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A. Bericht 

I. Aufgabe der Untersuchung 

1. Untersuchung des historischen Geschehens 

Dieser Untersuchung sind drei Aufgaben gestellt. Erstens soll das 
historische Geschehen in der Zeit zwischen 1934 und 1945 auf dem Ge-
biet der Verwahrung rückfälliger Rechtsbrecher aufgeklärt werden1• In-
sofern hand~lt es sich bei dieser Arbeit zunächst um eine Dokumentation. 
Angesichts des gesamtpolitischen Geschehens während der angegebenen 
Zeit erschien es von wissenschaftlicher Seite aus notwendig, einmal zu 
untersuchen, ob und inwieweit gesellschaftliche Gesichtspunkte, die wäh-
rend dieses Zeitraumes eine besondere Rolle gespielt haben, sich auch 
auf diesem Gebiete ausgewirkt haben. Feststellungen hierüber könnten 
über ihren dokumentarischen Wert hinaus auch für die Gesetzgebung 
und Rechtsprechung von heute und morgen von Bedeutung sein. 

2. Untersuchung des Gewohnheitsverbrechers 

Die Arbeit soll ferner über den sog. "gefährlichen Gewohnheitsverbre-
cher" nach dem Gesetz vom 24.11.19332 Aufschluß geben, d. h. es soll 
dargestellt werden, wer von diesem Gesetz in der Praxis erfaßt worden 
ist und inwiefern die erfaßten Personen nach ihren äußeren und inne-
ren Merkmalen dem Begriff "gefährlicher Gewohnheitsverbrecher" ent-
sprochen haben. Dabei ist zu berücksichtigen, daß das Gewohnheits-
verbrechergesetz eine Gruppe von Tätern zum ersten Mal "justiziell" 
machen sollte, die bisher nur in der Kriminologie (keineswegs als ein-
heitlicher Typ) bekannt war, und daß es daher von besonderem Inter-
esse ist zu erfahren, wie die schon seit Jahrzehnten vor Erlaß des Ge-
setzes vorhandenen kriminologischen Vorstellungen in der Praxis auf-
genommen und in der Gerichtsarbeit verwirklicht worden sind3• 

1 Die Arbeit beschränkt sich auf die männlichen Verwahrten. Die weib-
lichen Verwahrten fallen nicht ins Gewicht. Ihr Anteil an der Gesamtzahl 
der Verwahrten betrug am 1. 1. 1937 nur 4,2 °/. (Schmidt, DJ 1938, S. 192) und 
ist seitdem noch zurückgegangen. 

2 Reichsgesetz vom 24. 11. 1933 gegen gefährliche Gewohnheitsverbrecher 
und über Maßregeln der Sicherung und Besserung (RGBL. I, 995) nebst dem 
Ausführungsgesetz dazu, ebenfalls vom 24. 11. 1933 (RGBl. I, 1000). 

3 An sich war es nicht notwendig, daß jeder als gefährlicher Gewohnheits-
verbrecher erkannte und verurteilte Täter auch zu Sicherungsverwahrung ver-
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3. Untersuchung des Erfolgs der Verwahrung 

Schließlich war nach den Erfolgen des Gesetzes und der auf ihm be-
ruhenden Rechtsprechung zu fragen. Der Wert einer so unmittelbar auf 
kriminal politische Zweckmäßigkeit abgestellten Aktion, wie es die Siche-
rungsverwahrung war, bemißt sich allein nach den rational erfaßbaren 
Erfolgen, die sie für die Gesellschaft und ihre Ordnung mit sich ge-
bracht hat. Hier war vor allem das Fazit aus der Auswirkung des Ge-
setzes in der Praxis mit den Vorstellungen des Gesetzgebers zu verglei-
chen, und es wurde daher auch in der Untersuchung - ohne Rücksicht 
auf kriminologische Richtigkeit im einzelnen Fall- der Begriff "gefähr-
licher Gewohnheitsverbrecher", wie ihn der Gesetzgeber seinem Werk 
mitgegeben hat, verwendet, und nicht der des "Hangtäters"4 0 der anderer 
wissenschaftlicher Kennzeichnungen5, denen ein nicht immer gleiches 
und vor allem nicht normativ bestimmtes Täterbild zugrunde liegt. 

4. Vergleich mit anderen Untersuchungen 

Außer diesen drei Hauptaufgaben sah die Arbeit ihre Aufgabe auch 
noch darin, die Ergebnisse der anderen diesem Gegenstand und dieser 
Zeit gewidmeten Arbeiten zu sammeln, mit den eigenen zu vergleichen 
und kritisch zu würdigen. Es ging vor allem darum, ein möglichst um-

urteilt wurde; denn die Verurteilung als Gewohnheitsverbrecher hatte zu-
nächst nur die Strafschärfung nach § 20 a StGB zur Folge, während die An-
ordnung der Sicherungsverwahrung nach § 42 e StGB das Vorhandensein 
eines Sicherungsbedürfnisses voraussetzt. Diese Trennung war aber von An-
fang an nur von theoretischer Bedeutung. In Wirklichkeit wurde über jeden 
als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher verurteilten Angeklagten auch die 
Sicherungsverwahrung verhängt, sofern nicht ganz besondere Umstände das 
Sicherungsbedürfnis ausschlossen. Vgl. dazu auch die AV des Reichsjustiz-
ministers vom 3.3.1938 (40l2-I! a 2 239), DJ 1938, S.323, Punkt I: "Danach ist 
stets, wenn der Täter nach dem Ergebnis der Hauptverhandlung als gefähr-
licher Gewohnheitsverbrecher anzusehen ist, die Frage der Sicherungsverwah-
rung zu erörtern." Außer den zu Sicherungsverwahrung verurteilten Perso-
nen hat es also keine eigene Guppe von gefährlichen Gewohnheitsverbre-
chern gegeben. 

4 Wie er jetzt im Entwurf (§ 85) heißt; vgl. früher schon RGSt. 68, 155. 
Näher u. a. Schwalm, D RiZ 1960, S. 277 ff. 

5 Z. B. "Zustandsverbrecher" bei Exner, Kriminologie, 3. Aufl.1949, S. 203 ff.; 
"Chronische oder Neigungs-(Tendenz-)Kriminalität" bei Sauer, Kriminolo-
gie, Berlin 1950, S. 299 ff.; der "arbeitsscheue Berufsverbrecher" bei Seelig, 
Kriminologie, 2. Aufl., S. 45 ff.; "Verbrecher aus Neigung" bei Gruhle, Kri-
minalpsychologie i. Handw. Krim. I (BIn. 1933) S. 907 ff. (911). - An sich gibt 
es keinen besseren Begriff als den des Rückfallverbrechers, weil er der ein-
deutigste ist. Er genügte dem Gesetzgeber aber nicht, weiler nur etwas über 
die Äußerungen einer Person aussagt, nicht über ihr Sein. Gerade aber ein 
bestimmtes Tätersein sollte getroff.en werden. Dieses Tätersein konnte je-
doch nicht objektiverfaßt werden, weil jedes menschliche Sein notwendig sub-
jektiv ist. Also mußte man sich hier auf das Gebiet unbestimmter Begriffe, 
vieldeutiger Erscheinungen, widerstreitender Theorien begeben. 
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fassendes und objektives Bild von den Vorgängen und Gedanken zwi-
schen 1934 und 1945 zu entwerfen. Allerdings konnten die anderen dem 
gleichen Gegenstand gewidmeten Untersuchungen nur ergänzend heran-
gezogen werden. Eine Arbeit, die, wie diese, den ganzen Zeitraum zwi-
schen 1934 und 1945 und das Geschehen im gesamten Reichsgebiet, so-
weit es noch zu rekonstruieren war, nicht bloß zahlenmäßig erfassen will, 
gibt es nicht. In den Exnerschen Abhandlungen, die ebenfalls jeweils 
aus einem Urmaterial erarbeitet sind, ist nur die Zeit bis Kriegsbeginn 
und auch nur regional begrenztes Material (meist aus der Anstalt Strau-
bing) berücksichtigt'. Wie wir noch im einzelnen sehen werden, lassen 
sich die verschiedenen Gruppen von Sicherungsverwahrten und damit 
das Gesamtgeschehen aber erst erkennen, wenn man Material aus ganz 
Deutschland und auch aus der Kriegszeit zugrunde legt7• Der Rückfalls-
verbrecher war im Norden Deutschlands zum Teil ein anderer als im 
Süden, und während der Kriegszeit kamen noch eine neue Gruppe und 
neue Typen hinzu. Zum Gesamtgeschehen liegen bisher nur einzelne 
Zahlen vor, die vor allem Edgar Schmidt gesammelt und veröffentlicht 
hat8• Aber aus Zahlen allein ergibt sich noch kein vollständiges Bild; vor 
allem ist der Gang des einzelnen Täters, eines der interessantesten und 
wichtigsten Kapitel des Gewohnheitsverbrechertums, aus ihnen nicht 
ersichtlich. So steht das von uns zugrunde gelegte Urmaterial schon aus 
Gründen der Vollständigkeit im Vordergrund. Es steht aber auch des-
halb im Vordergrund, weil zu einzelnen hier behandelten Fragen an-
dere Untersuchungen überhaupt fehlen, so etwa zur Durchführung der 
Verwahrung und zur Anordnungspraxis, also zu den gerade in rechts-
politischer Hinsicht interessierenden Fragen. 

8 Vgl. vor allem Johannes Wend, Untersuchungen an Straflisten vielfach 
rückfälliger Verbrecher, Kriminalistische Abhandlungen, Heft 23, Leipzig 1936 
(Sächsisches Material); Ludwig Latz, Der gefährliche Gewohnheitsverbrecher, 
Kriminalistische Abhandlungen, Heft 41, Leipzig 1939; Möller, Entwicklung 
und Lebensverhältnisse von 135 Gewohnheitsverbrechern, Kriminalistische 
Abhandlungen, Heft 38, Leipzig 1939; Schwaab, Die soziale Prognose bei rück-
fälligen Vermögensverbrechern, Kriminalistische Abhandlungen, Heft 43, 
Leipzig 1939 und Schnell, Anlage und Umwelt bei 500 Rückfallsverbrechern, 
Kriminalistische Abhandlungen, Heft 22, Leipzig 1935. Möller hat Hamburger, 
die anderen haben bayrisches Material verarbeitet. 

7 Eine Untel'suchung, die zum Teil noch Kriegsmaterial berücksichtigt, ist 
die von Heinke, BI. f. Gefk., Bd. 73, S. 21 ff. Stichtag ist hier der 1. 1. 1942. 

8 Schmidt, Sicherungsverwahrung in Zahlen, DJ 1938, S. 192 und in "Drin-
gende Fragen der Sicherungsverwahrung" (Beiträge zur Rechtserneuerung, 
Heft 7), Berlin 1938, S. 105 ff. - Stichtag ist hier der 1. 1. 1937; es sind also nur 
die ersten 3 Jahre berücksichtigt. -
Das Untersuchungsgut beschränkt sich aber auf die Anstalt Gräfentonna mit 
379 Verwahrten. (Auch andere Untersuchung,en beschränken sich auf einzelne 
Anstalten, so die von Mayr, Moschr. Krim., 27. Jg. 1936, S. 209 ff. auf Strau-
bing (Stichtag 15. 3. 36) und die von Franz Weber, BI. f. Gefk., Bd. 68, S. 429 ff. 
auf Brandenburg-Göhrden [Stichtag 30. 9. 37]). 


